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Amtlicher Teil.
Generalkommando.

!i»>:U- Armeekorps.

^z.

Frankfurt a . M ., 16 . 4!ov. 1914.
, - Armeekorps.
"c . J .-Nr . 41995 . ^
EVersteigerungen von Häuten und gellen sind bis auf
Erboten.

Der kommandierende Genera! :
gez. Frhr . von Galt.

Weilburg , den 16 . November 1914.
Bctr . : Statistische Vorratsausnahme

> am 1. Dezember 1914.
' le.Quf Grund des Reichsgesetzes vom 20 . Mai 1914
j|e' S . 129 ) und der Bekanntmachung des Reichs-

^voin 29 . Oktober 1914 (R . G . Bl . S . 466 ) vor-
))tzdnde zweite Aufnahme der Vorräte von Getreide
'iĵ Ugnissen der Getrcidcmüllerei für menschliche und

^ Ernährung findet am 1. Dezember 1914 statt,
von dem Herrn Minister des Innern über die

ergangene Erlaß vom 31 . 10. 1914 ist nach-
/ ^ ^ Kledrnekr, auch wird den Herren Bürgermeistern

übersandt werden.
Herren Bürgermeister des Krei ' es habe » sofort

killen Vorbereitungen zu treffen , insbesondere auch
itz ^ " ölige Annahme der Zähler sowie für genügende
' ^•Iw ^er  Bevölkerung über Zweck und Gegenstand
Ul . ’3 »u sorgen . Dabei ist darauf hinzuweisen,

fristgemäße oder wissentlich unrichtige Angaben
fẑ ^ fe bis zu 3000 Mk., im Unvermögensfalle Ge-
{ %[ zu 6 Monaten unterliegen.

eictje Vorräte für die Aufnahme in Frage kommen,
1 V Ziffer 1 des Erlasses angegeben.

..Gegensatz zu der Aufnahme vom 1. Juli d. Js.
\3  die Aufnahme am 1. Dezember auf alle land-
V ^ en Betriebe sowie auf alle gewerblichen Handels - ,

pp . Betriebe , in denen irgendwelche Vorräte der
isliln kommenden Arten vermutet werden 'können.

;1 in! <lt*en (wie bei der früheren Erhebung ) werden
Hŝ ^ geben. Tie Erhebung erfolgt durch Ortslisten,
\ >l[i' Gemeinden eventl . durch Zählbezirkslisten (s.
^ des Erlasses .)
Ksw? der zu wählenden Gewichtsbezeichnung mache

uer 4 des Erlasses besonders aufmerksam . Ich
E>>c,i' die Vorräte überall einheitlich in Zentnern an-

13,50 Ztr ., 21 .75 Ztr . usw.
\  ftr ^ forderlichen Formulare werden nach Eingang
/Ächd̂ undt iverden.

fauche die Herren Bürgermeister mit Rücksicht auf
.'tfifijr Weit der Erhebung für deren ordnungsmäßige
kH'i[HUllO persönlich verantwortlich . Die vollständig
'8 , j,611 und aufgerech >ieten Listen sind bestimmt bis

^ ẑember d. Js . hier vorzulegen.
Der Königliche Landrat.

Lex.
l >.

- Berlin , de» 31 . Oktober 1914.
j 'iiib Verordnung des Bundesrats vom 29 . Oktober d.
Zh £ uf Grund der dazu ergangenen Bestimmungen
%tc 0trQt§eniiUtlun 9 vom 1. Juli 1914 in etwas
i.\ (t >nfange am 1. Dezember 1914 wiederholt
\  J~ s handelt sich dabei uni eine Aufgabe von
^bli^ chtigkeit, nämlich , so genau >vie irgend möglich
^ 'tz wie lange die am 1. Dezember 1914 vorhan-

für die Versorgung der Bevölkerung und
ausreichen , und um die Gewinnung von Untcr-

^ Etwaige Versorgungsmaßnahmcn . Unter diesen
darf erwartet werden , daß alle Beteiligten,

■' ff
^ 'ib,

Eine Momentaufnahme aus
den Kämpfen in Frankreich.

Unsere heutige interessante photogra¬
phische Aufnahme führt in das gegerr-
ivärtige Schlachtgebiet in Nordfrankreich.
Man sieht französische Infanterie im Schüt¬
zengraben heftig feuern , um die ungestü¬
men Angriffe der deutsche» Truppen ab¬
zuwehren . Obgleich ein französischer Sol¬
dat vom tödlichen Blei getroffen , seinem
Kameraden in die Arme gesunken ist,
beteiligt sich letzterer unbekümmert darum
weiter am Feuergefecht . (Vom General¬
stab zur Veröffentlichung genehmigt .)

Behörden sowohl wie Private , mit voller Hingebung bei
dieser wichtigen Erhebung Mitwirken iverden.

In , einzelnen wird für die Durchführung der Erhe¬
bung folgendes bemerkt:

1. Was wird erhoben?
Durch die Ausnahme sollen die Vorräte der nachste¬

hend aufgcführten Getreide - und Mehlarleit erfaßt werden,
die sich m der Nacht vom 30 . Nooeinber zum 1. Dezem¬
ber 1914 im Gewahrsain der zur Angabe Verpflichteten
befunden haben.

Es kommen in Betracht:
Wcizcn und Kernen (Spelz , Dinkel ), Roggen , Mcng-

getreide (Mengkorn , d. h. zwei oder mehrere Getreidearten
im Genicnge ) und Mischfrncht (\ h. Getreide mit Hülsen-
scüchten gemischt), Hafer , Gerste (Brau - und Futtergerste,
ausschließlich Malz , Mehl aus Weizen und Kernen (Spelz,
Dinkel ), einschließlich des zur menschlichen Ernährung die¬
nenden Schrots und Schrotmehls , Roggenmehl , einschließ¬
lich des zur menschlichen Ernährung dienenden Roggen-
schrots und Roggenjchrotrnehls , anderes Mehl (aus Gerste,
Hafer , Mais oder Menggetreide ). Gegen die Julierhebung
fallen also fort : Mais , Graupen , Grieß , Flocken, Grütze,
Fulterschrot , Futtermehl und Kleie aller Art.

2. Welche Betriebe sind zu befragen?
Dieselben Betriebe die am 1. Juli Angaben zu machen

halten , mit folgender Erweiterung:
Sä int liehe Landwirtschaftsbetriebe kommen in Be¬

tracht , also nicht nrir die Betriebe von 5 ha Anbaufläche
on aufwärts wie am 1. Juli ) .

Von den geiverblichen Handels - und Ver¬
kehrsbetrieben  sind diesmal nicht nur die am 1. Juli
namentlich aufgeführten zu befragen , sondern auch alle
übrigen,  in denen irgendwelche Vorräte der oben-
genannten Art vermutet werden können ; das werden u.
a . z. B . sein : Gasthäuser , Pensionen , Klöster , geiverbliche
Betriebe verschiedenster Art , die sich einen Fuhrpark mit
Pferden hallen . Grundsatz sei dabei , eher zu viel als
zu wenig Betriebe  zu erfassen.

3. Wie ist zu zählen?
Mit O r t s l i st e n (also nicht mit Zählkarten  in

verschlossenem Umschläge wie am 1. Juli ), sieben den
Ortslisteii sollen in ben Gemeinden , deren Größe dic . Bil-
diing mehrerer Zählbezirke bedingt , auch Zählbezirks-
listen verivandt werden , deren ausgerechnete " Dtcngenan-
gaben dann an Stelle der Einzelangaben des Betriebs¬
inhabers in die Ortsliste zu übernehmen sind.

4. Welche Gcwichtsbezeichnungensind vorgeschrieben?
Die ortsübliche Gewichtseinheit.  Die am 1.

Juli verlangte Angabe in DoppUzentnern hat sich, weil
der Bevölkerung vielfach ungeläufig , nicht bewährt ; es soll
daher diesmal freigestellt bleiben , in welchen Gewichts-
bezeichnungen die Norratsmengen eingetragen werden ; es
ist aber streng darauf zu achten , daß die Ge¬
rn i cht sb e z e i chn u n g en innerhalbe  i n e r G eine i » d e
stets die gleichen sind,  weil sonst die Aufrechnung zur
Gemcindcsumme äußerst erschwert wird . Zu vermeiden ist
nur die Bezeichnung in Hohlmaßen (Scheffel , Hektoliter
u . dgl .) , weil sie sich schwer in ein einheitliches Gewicht
umrechnen läßt.

5. Obliegenheiten des Landrats (Oberamtmanns ).
a) Er hat so schnell wie niöglich die Gemeindebehörden

auf die bevorstehende Erhebung Hinzumeisen, damit sie in
der Lage sind, ihre Vorbereitungen zu treffen , insbesondere
für die etwa nötige Annahme von Zählern zu sargen . Es
ist zweckmäßig, als Zähler dieselben Personen zu wählen,
die das Amt eines Zählers bei der gleichzeitig stattfindenden
Viehzählung übernehmen wolle ». Ebenso ist in geeigneter
Weise die Bevölkerung über Zweck und Gegenstand der

Erhebting aufzuklären , wobei nanientlich auf die große
Wichtigkeit der Erhebung hinzuweisen , auch der geseglich
vorgesehenen Strasandrohnug für nicht fristgemäße oder
wissentlich unrichtige Angaben (bis zu 3000 Mark Geld¬
strafe oder im Unvermögensfalle Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten ) Erwähnung zu tun ist.

b ) Er hat die ihr» vom Königlich Preußischen Sta¬
tistischen Landesamte demnächst zugehenden Zählpapiere an
alle Gemeinden seines Kreises zu verteilen , wofür recht¬
zeitig ein VerteilrmgSplair aufznstellen ist. Tie Stadtkreise
und die selbständigen hannoverschen Slädte erhalten die
Papiere unmittelbar vom Königlichen Slalistische » Landes¬
amte imb senden sie an dieses zurück.

c. Weiter ist darauf zu achten , daß die ausgefüllten
Zahlpapicre vollständig bis spätestens  zum 8 . Dezember
1914 in der Hand des Landrats (Oberamtmanns ) sind.
Von ihm sind sie zu prüfen und bis spätestens  zum 15.
Dezember 1914 dem Königlichen Statistischen Laudesamte
in Berlin , SW . 68 , Lindenstraße 28 einzusenden . Tie un¬
bedingt notwendige Prüfung hat sich vornehmlich auf fol¬
gende Punkte zu erstrecken : Vollzähligkeit  der Orts¬
und Zählbezirkslistcn . Fehlen die Papiere einer Gemeinde,
so müssen sie unverzüglich eingefordert werden . Hat eine
Gemeinde keine Betriebe in denen Vorräte vorhanden sind,
so ist Fehlanzeige beizufügen . Ganz besonderer Wert ist
darotif zu legen , daß überall die GewichtSbezeichnring ein¬
getragen ist, und zwar innerhalb jeder Gemeinde immer
die gleiche. Weiter ist darauf zu achten , daß die Orts - und
Zählbezirkslisteir aufgerechnet sind. Die Anlegung einer
Kreisliste , aus der das Zählergebnis der einzelnen Ort¬
schaften zu ersehen ist, empfiehlt sich; eine solche Liste
braucht dem Königlichen Statistischen Landesamte aber nicht
eingereicht zu werden.
6. Obliegenheiten der Magistrate (Oberbürgermeister) der Stadt¬
kreise nnd der Magistrate der selbständigen hannoverschenStädte.

Sie haben wie die Landrälc die Bevölkerung zu un¬
terrichten , ferner die Stadt in Zählbezirke einzuteilen und
Zähler anzunchmen (vergl . Ziffer 5a ), für deren Tätigkeir
eine Vergütung aus der Staatskasse nicht gezahlt werden
kann . Wo Königliche Polizei besieht , ist diese verpflichtet,
das Aufnahmegeschäft zu unterstützen . Die Zählbezirkslisten
sind an die Zähler so früh zu verteilen , daß die Ausnahme
am 1. Dezember 1914 erfolgen kann ; sie sind nach ihrer
Ausfüllung und Ausrechnung durch die Zähler wieder eiu-
zusammeln . Auf Grrmd dieser Listen ist die Ortslisle aus-
zustellen , nachdem sie vorher durch .Eintragung der Zähl¬
bezirke, die genau (mit Nummer und Ortstcil ) zu bezeichnen
sind, vorbereitet ist. Die Ortsliste ist in derselben Weise
wie oben den Landräten vorgeschrieben zu prüfen , auszu¬
rechnen und dann sofort , spätestens  bis zum 15 . De¬
zember 1914 , mit den Zählbezirkslisten dem Königlichen
Statistischen Landesamte einzusenden . Eine zweite Aus¬
fertigung der Listen kann zurückbehalten iverden.

Der Minister des Innern.
I . A. : v. Jarotzky.

Pfarrerverein.
Montag , 23 . November, 5 Uhr bei Hahn . Um vollzäh¬

liges Erscheinen bittet K. Deißmann.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Starke Verluste der Franzosen bei Servou,
im Osten Kämpfe im Gange.

Großes Hauptquartier 19. Novbr . vormittags.
(CD. B. Nmtlich.)

I » Cvestflandern tmd in Nordfrankreich ist
die Lage unverändert.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader zwang ans einem
Erkundigungsflug 2 feindliche Flugzeuge zum Landen und
brachte ein feindliches zum Absturz . Von unseren Flug¬
zeugen wird eins vermißt.

Ein heftiger französischer Angriff in der Gegend von
Servon am Westrande der Argonnen wurde unter
schweren Verlusten für die Franzosen zurück¬
geschlagen. Unsere Verluste waren gering.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind die einge --
leiteten Kämpfe noch im Gange.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 19. Nov. (W. B. Amtlich.) Am 17. Nov.

haben Teile unserer Ostseestreitkräfte die Einfahrt des



Libauer Hafens durch versenkte Schiffe gesperrt und die
militärisch wichtigen Anlagen beschossen. Torpedoboote,
die in den Hafen eindrangen , stellten fest, daß feindliche
Kriegsschiffe nicht im Hafen waren.

Der stellv . Chef des Admiralstabs.
B e h n cf e.

Die Belagerung Verduns macht rüstige Fortschritte.
Die Ausfälle , die in der ersten Zeit von den Verteidigern
der Festung wiederholt zwischen Verdun und St . Michiel
gemacht wurden , haben fast ganz aufgehört , weil die Fran
zosen ihr gesamtes schweres Gefchühmaterial bei einei-
ver letzten vorstütze verloren haben. Die wenigen noi1
vorhandenen leichten Geschütze können nicht mehr viel au -,
richten . Unsere Truppen haben weiter - und kugelfeste „Ställe"
gebaut , in denen sie sich bet Scherz und Gesang die Zeit
vertreiben . Bei Tage herrscht meist völlige Ruhe , abends
geht das Höllenkonzert der feindlichen Artillerien los . D 'e
Festung selbst macht nach Berichten französischer Blätter
einen trostlosen Anblick. Große Schutthaufen unier-
brechen die Häuserreihen, die Bevölkerung, die vorher
18000 Köpfe zählte , ist auf 2000  zusammengeschmolzen . Die
Wälle , Wachtgürtel und vorgeschobenen Forts liegen teil¬
weise in Trümmern . Fortwährend erscheinen deutsche Flieger
und werfen Bomben ab . Die deutschen Belagerungstruppen
liegen wie die Katzen vor der Mausefalle und lassen keine
Rothose hindurch.

„Die Meister der Flucht". Unsere Feldgrauen haoen
oft die Beobachtung machen können, daß die Franzosen in
der Technik des Rückzuges unerreichbar sind. Selbst
in der schwierigsten Lage verliert der Franzose nicht die
Hoffnung auf ein glückliches Entrinnen , solange der Weg
hinter ihm noch frei ist. Freilich hat er diese Fixigkeit erst
in zahlreichen verlorenen Schlachten und Rückzugsgefechten
lernen müssen. Als In den jetzigen Kämpfen um Dinant
die französischen Schützengräben von der deutschen Infanterie
unter ein mörderisches Feuer genommen wurden , konnte
man deutlich beobachten , wie geschickt und listig einzelne sich
zurückzogen.

Da rannte ein Franzose immer im Zickzack die Höhe
hinauf , so daß ein ruhiges Zielen unmöglich war . Ein
anderer , offenbar leicht Verwundeter , warf sich hin und , sals
er merkte, daß er weiter beschossen wurde , fing er an , sich
mitten auf dem Felde wieder einzugrabcn , um offen¬
bar das Dunkel zur sicheren Flucht abzuwarten . Er ver¬
schwand allmählich in dem grauen Stoppelfeld und konnte
bei der Entfernung von 1400 Meter schließlich nicht mehr
erkannt und beschossen werden . Ein dritter hatte sich eine
Gekreidegarbe auf den Rücken gebunden , durch die er
sich in seiner dunklen Uniform von dem Grau des Feldes
nicht mehr abhob . So konnte man sehen, wie diele wan¬
delnde Garbe , aus der nur der Kopf mit dem Käppi und
die Beine herausragten , sich sprungweise die Höhe hinmasi-
Arbeitete , ab und zu zusammenklappte und zum nächsten
(Sprung sich wieder erhob . Während er lag , war dieser
«Mann nicht zu erkennen . Ein vierter wurde beobachtet,
stvie er sehr geschickt von einer Getreidepuppe zur anderen
kroch. Als er erkannt war und befeuert wurde , kroch er
^schließlich in eine Puppe hinein und war zunächst ver¬
schwunden . Nach kurzer Zeit bemerkte man mit dem Glas,
!daß die Puppe , in die er gekrochen war . sich in der
Richtung nach dem Gehöft vorwärts bewegte . Er hatte
zweifellos die ganze Puppe mit dem Kopf und den Armen
«ehoben und bewegte sich so, verkleidet und auf die große
Entfernung mit dem bloßen Auge nicht wahrnehmbar , auf
bas schützende Gehöft zu. So liefen die Mannschaften einer
ganzen Anzahl feindlicher Schützengräben , jeder eine andere
raffinierte List benützend, unter dem Feuer der Deutschen
fast unversehrt davon.

Die Stunde nabt bestimmt und sicher, so sagt ein
Londoner führendes Blatt , in der die deutsche Flotte in
Verbindung mit der Armee einen verzweifelten Aagriff auf
England unternehmen wird. Dann muß England gerüstet
sein ; ganz recht, es fragt sich nur woher?

Auf England und Frankreich hat Rutzlands
Niederlage einen um so peinvolleren Eindruck gemacht, als
die amtlichen Pariser und Londoner Meldungen nicht nur
entscheidende russische Siege angekündigt , sondern solche als
bereits errungen ausposaunt hatten . Da die Beschwichtigung
der Blätter mit den unabsehbaren russischen Nachschüben
nicht verfängt und die mit Bestimmtheit erwarteten Peters¬
burger Siegesmeldungen ausblieben , so herrscht bei unseren
westlichen Feinden eine Bestürzung , die von ausgesprochener
Verzweiflung nicht mehr zu unterscheiden ist.

Die Belgier mutzten wegen Erschöpfung abgelöst
werden . Von belgischer Seite wurde über Rotterdam ge¬
meldet , daß frische französische Truppen aus den Pariser

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

19] Nachdruck verboten.
„Ein eigentümliches Zusammentreffen, " hörte er den

Herzog noch sagen, „ich nehme ein besonderes Interesse an
dein jungen Vareler Herrn . Es liegt da allerlei vor. ."
Hier wurden die Worte undeutlich und Philipp verstand
nichts mehr . Aber es war eine merkwürdige Zuversicht über
ihn gekommen. Er trat weit getrösteter den Heimweg an, als er
noch vor einer halben Stunde für möglich gehalten hätte.
Der Herzog würde helfen und seinem jungen Herrn den
Kopf zurecht setzen, das stand bombenfest bei ihm. In der
Tat sollte sich der Vieltrene nicht getäuscht haben . Schon
am anderen Vormittag erschien ein Beauftragter vom Hofe,
stellte sich Ludwig Güuther höflich als Hofrat Hartwig vor
und gab ihm zu verstehen, S . Herzog!. Gnaden würden es
nicht ungern sehen, wenn der Herr Graf , von dessen An¬
wesenheit Herzogliche Gnaden durch einen Zufall Kunde er¬
langt hätten , dem Landesherrn seine Aufwartung machen
würde . Ludwig Günther war um so eher dazu bereit, als
er schon selbst daran gedacht hatte . Bei seiner Abreise von
Varel war allerdings nur ein ganz kurzer Aufenthalt in der
alten Stadt an der Hunte in Aussicht genommen, und an
eine Vorstellung bei Hofe schon aus dem Grunde nicht gedacht
worden , weil die alte Reichsgräfin äußerst schlecht auf Olden-
burb zu sprechen war , da dieses in den früheren Familienstrei¬
tigkeiten gegen sie Partei ergriffen hatte.

Rechtzeitig begab sich der Graf dailn am nächsten Mittage
nach dem Schlosse. Er hatte es freilich schon vorher be¬
sichtigt, aber auch heute wieder bewunderte er den prächtigen
Barockbau , den der große Anton Günther , der letzte der olden-
burger Grafen , von dem er selber ja seinen Ursprung herleitete,
errichtet hatte . Armseliges Menschenlos , dachte er in seiner
bitteren Stimmung , ein ganzes, langes mühevolles Leben hat
der große Mann gestrebt und gearbeitet , und mit Glück und

Forts die erschöpften belgischen Truppen an der Äser abge¬
löst haben , die ihrerseits als Besatzungsiruppen nach Paris
gesandt wurden . Weiter wird gemeldet , daß die Berichte
der englischen Kriegskorrespondenten die Zerstörung Jperns
übertrieben haben . Die Stadt habe zwar gelitten , aber der
Schaden beschränke sich auf einige abgebrannte Häuserblocks;
die berühmte Tuchhalle aus dem 12. Jahrhundert sei unbe¬
schädigt, und von einem zusammengeschossenen Ipern könne
nicht die Rede sein.

Aeber die Gefangennahme des Gouverneurs , die
eine Folge des unverhofft raschen Vorgehens unserer
Truppen in Westpolen war , wird dem „B . T ." im einzelnen
gemeldet . Exzellenz v. Korff war mit seinem Adjutanten in
einem eleganten Auto früh von Warschau in der Richtung
auf Kutno abgefahren und hatte bei der allgemeinen
Retirade der Russen von niemandem eine Nachricht darüber
erhalten , daß die Stadt nach erbittertem Stratzenkamps
von den Deutschen genommen worden war . Er stieß
plötzlich bei Tarnow auf die Kavalleriespitze der Unseren.
Er versuchte umzukehren und zu entkommen , wurde jedoch
von einer Abteilung der 9. Metzer Dragoner eingeholt und
festgenommen . Der Gouverneur fetzte sich nicht zur
Wehr, sondern ließ sich ruhig im eigenen Auto unter mili¬
tärischer Bedeckung nach Deutschland abtransportieren , wo
er in dem ersten Hotel der Stadt Gnefen einstweilen unter¬
gebracht wurde . — Der Chauffeur , ein Pole , erzählte , daß
in Warschau grotze Angst vor den Deutschen, zumal
vor Luftbomben herrsche, da diese schon schweren Schaden
angerichtet hätten . Die Stadt sei bereits von russischem
Militär geräumt gewesen. Während des Gnesener kurzen
Aufenthaltes wurde der Gouverneur durch einen Doppel¬
posten mit Bajonett vor seiner Zimmertür bewacht.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze ist die Lage
unserer Verbündeten fortgesetzt günstig . Mit Serbien hofft
die Heeresleitung bis zum Beginn des Winters vollständig
fertig zu werden . Die jüngsten Erfolge , die den öster¬
reichischen und ungarischen Truppen freie Bahn über
Valjevo hinaus bis zu den Toren Belgrads schufen,
sprechen dafür , daß diese Hoffnung in Erfüllung gehen
wird . Auch in Galizien , wo die schweren russischen Nieder¬
lagen durch unseren Generaloberst v. Hindenburg nicht
ohne Einfluß bleiben werden , ist die Lage für unsere Ver¬
bündeten ausstchtsvoll . Die uneinnehmbare Festung
Przemysl ist auf ein volles Jahr mit Lebensmitteln ver¬
sehen. Zu einer so langwierigen Belagerung wird es aber
nicht kommen, da nach der Erledigung Serbiens alle öster¬
reichisch-ungarischen Streitkräfte gegen Rußland angesetzt
werden können . Der österreichische Thronfolger , Erzherzog
Karl Franz Joseph besuchte in den letzten Tagen jene Teile
der Nordarmee , die er bei seiner ersten Rundfahrt nicht ge¬
sehen hatte , und überbrachte ihnen persönlich die Grüße des
Kaisers . Ä

Amerika gegen die Nordseeminen . Die amerika'
nischen Botschafter in London und Berlin , die von ihrer
Regierung beauftragt wurden , sich darüber zu unterrichten,
welche von den kriegführenden Parteien die Minen in der
Nordsee legten , werden den Bescheid sofort nach Empfang
nach Neuyork berichten , woraus ein amerikanisches Ein¬
greifen erfolgen soll. Die Engländer werden in ihrer-
Lügenhaftigkeit natürlich versuchen, die Schuld von sich ab-
zuwälzen , doch wird die deutsche Regierung Nachweisen, daß
die von unseren Schiffen gelegten Minen die neutrale Schiffs
fahrt in keiner Weise gefährden , während die englischen
Minen das freie Fahrwasser zwischen der schottischen und
irischen Küste bis Island verseucht haben und die englischen
Marinebehörden den neutralen Handel zwangsweise direkk
durch gefährdele Zonen leiten.

Wieder hat eine an Land geschwemmte Mine eng¬
lischen Fabrikats ein folgenschweresUnheil angerichtet.
Sie war am Westkapeller Deich, etwa 4 Kilometer von der
holländischen Grenze entfernt , gefunden wurden , beim Ent¬
laden explodierte sie und zerriß einen Kapitän, zwei
Marineoffiziere und vier Unteroffiziere.

Wie Lügen ausgebrüte » werden . Die englischen
Lügen sind deshalb so gefährlich , weil sie in gerissener
Gaunermanier ein Körnchen Wahrheit so in ihr Lügen¬
gewebe zu verflechten verstehen , daß es sehr oft schwer
fällt , die wahren Tatsachen herauszufinden . So melden die
Engländer jetzt, daß General Hertzog sich bei Dewet be¬
findet . Das stimmt . Auf diesen wahren Kern aber bauen
sie nun wieder eine faustdicke Lüge auf ; sie erzählen näm¬
lich, datz General Hertzog , der sich als Freund zu Dewet
begeben habe , um ihm zu raten , sich zu ergeben , von Dewet
gefangen genommen worden sei. In Wahrheit verhält
es sich so, daß Hertzog, der einer der heftigsten Gegner des
Generals Bothas ist, bet Dewet nicht als Gefangener,
sondern als Bundesgenosse geblieben ist.

seiner Jugend . ' Er sei ein Sohn Johann Alberts , aber er
wisse nichts von seiner Mutter . Qualvoll habe ihn der Gedanke
gepeinigt , ein wilder Sproß an dem Stammbaum der
Oldenburg -Bentinck zu sein. Kaum darüber beruhigt , stürzte
ihn die Erzählung seiner alten Wärterin in neue Zweifel,
neue Sorgen.

Aufmerksam hatte der Herzog zugehört ; jetzt sagte er:
„Danken Sie Gott , Gras Ludwig Günther von Varel , daß
er Sie zu mir geführt , mir den Gedanken Angegeben, den
Sohn meines Jugendfreundes zu mir zu bescheiden. Ich
kann es Ihnen nicht Schwarz auf Weiß bezeugen, daß Sie
ein Bentinck sind, allein die Aehnlichkeit mit Ihrem Vater ist
so in die Augen springend , daß da jeder Zweifel verstummen
muß . In dieser Hinsicht seien Sie außer Sorge und quälen
Sie sich nicht mit Skrupeln . Diese Züge trügen nicht; Johann
Alberts verjüngtes Ebenbild steht vor mir . Das Geheimnis
Ihrer Geburt darf ich Ihnen freilich nicht enthüllen , obwohl
ich es .kenne oder zu kennen glaube, wenigstens in der Haupt¬
sache. Das Schicksal fürstlicher, ja königlicher Häuser ist mit
der Angelegenheit verknüpft ; ich will die Verantwortung nicht
übernehmen , die darin liegt, daß ich vor der Zeit Ihnen
Kunde von dem Geheimnis gebe. Nur Ihren nächsten An¬
gehörigen steht dies zu. Das Eine will ich Ihnen aber noch
sagen, empfindlicher junger Herr , Sie können stolz sein auf
Ihre Abkunft mütterlicherseits , fürstliches Blut fließt in Ihren
Adern , und Ihrer Mutter , die ihre junge Liebe so grausam
ersticken mußte , wird dafür wenigstens Glanz und Hoheit zuteil.

„Oh , Ew . Herzogliche Durchlaucht , ich danke tausend¬
mal !" rief Ludwig Günther , der den Worten des Fürsten
mit Spannung gefolgt war , feurig . „So kann ich wenigstens
diese neuen , schrecklicheren und quälenderen Zweifel bannen.
Ich bin tatsächlich ein Enkel jener gütigen , alten Frau in
Varel , ein Sohn ihres Sohnes . Ich atme wie von einem Alp
befreit auf ; es wa schrecklich, was ich gelitten ."

„Nein , mein Migcr Freund , so wunderlich spielt die
Natur nicht, " bestätigte der Herzog nochmals seine früheren
Worte , «daß Sir dem Sohne jenes holländischen Handels-

AusDer Beobachiungsposte « im Schornstein.
südöstlichen Kriegsschauplatz war von dem russisch- her
tilleriefeuer eine Ziegelei eingeäschert worden , ""„-«.ier
Riesenschornstein stand noch unversehrt . Ein ^ Mst,versorgte sich mit einem Laib Brot , einer
einer Flasche Wasser und Draht und kroch iw Inner . «
Schornsteins hinaus bis zur Spitze. Von dieser wi #j
Höhe beobachtete er nun die russische Artillerie un ^»et
deren Stellungen unseren Batterien bekannt , mit de» ^
telephonisch verbunden worden war . Fünf Tage A „§»
Tapfere oben aus , bis die russischen Kanonen derartig ^
unserer Artillerie beschossen worden waren , daß ftc  °
mußten . _
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3m Türkenkriege
machen unsere Verbündeten , wie man die Türken na^
herzlichen Telegrammwechsel Kaiser Wilhelms Jjj1 git
Sultan zu nennen berechtigt ist, fortgesetzt Fortschr'" -^3
haben sich nicht damit begnügt , den Russen im " st»'
die bekannten empfindlichen Niederlagen beizubringen,
dern haben auch den Engländern bei Fao schweren-- . ^
zugefügt . In einem Kampfe daselbst hatten die
einen Verlust von mehr als 1000  Toten.

Der Heilige Krieg
ist auS den Überfällen Mohameds und sttnek
Anhänger auf die Handels -Karawanen aus Ace» j»
standen . Die Überfälle , die den Zweck hatten , „juirt
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wuujuui, wie wen gwvu mu»' ^
machen und sie unter die dürftigen Gläubigen zu verteile , p#
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bei den Beduinen etwas Selbstverständliches
der friedlichen Handelsstadt Medina mußten
Beutezüge jedoch erst begeistert werden . Der K
die „Anstrengung " auf dem Wege Allahs , war
Mohameds Zeiten nicht notwendigerweise eine
Hebung, sondern konnte ebenso gut ein Kampf mit
Truppen sein. Ein sehr eingehender Aufsatz von -P . jei»
Hall -Erlangen in der „Franks . Ztg ." legt dar , wie
ursprünglichen defensiven der offensive Charakter oe « ^
Krieges sich herausschälte zur Glanzperiode des 0 .. d »'
her foln o rttthöränTfiitFif/iü hnrrm hprtfßtt
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der keine andersgläubige Macht daran denken %
islamische Reich anzugreifen , dessen Grenzen sich s' «

ei

Säulen des Herkules bis nach China erstreckten,fn Wnnhnh ht»m Sfriwrott ttQCTf , «„ist
titt

«t

Kalif in Bagdad wenigstens dem Namen
Mohameds an der Spitze der ganzen motzan^
Welt stand . Der Dschihad , d. i. der Heilige Krieg'
ein Offensivkrieg zur Ausbreitung wo nicht des mohaw
Glaubens , so doch der mohamedanischen Herrsch"! ' ^11

Der heilige Krieg ist nur dann gesetzmäßig, ^
' " ' dem höchsten OberhE ^
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K

wie es jetzt geschah, von
Islams erklärt wird ; er darf iwmci um »a,
wenn er Aussicht auf Erfolg bietet . Einer dopp Kore
nerischen Übermacht sind die Moslems nach " ^ it 5 ,
überlegen . Die korantsche Bestimmung , daß nur,
Heilige Krieg geführt werde , wenn eine voraUlü
Aufforderung zur Annahme des Islams abge 'ey^ ^
Heilige Krieg geführt werde , wenn eine
Aufforderung zur Annahme des Islams abgeiey D
wird nicht mehr aufrechterhalten ; sie führte jedoch d"
SJa  fllnf a  SrtS CVPT,> w »P aiiS /Svirtttlölt Dt £ ■ jltjJ ‘
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die Verdrängung des Islams aus Spanien , -
Jahrhunderte hinzog , den Gesamtislam nicht zu .
““ !- " " - damals

4

Kriege weckte. Der Islam entbehrte
samen Oberhauptes , seit 1258 gab es nicht
Kalifen . Als die Türken 1453 Byzanz eroberten Mi
1517 Syrien und Ägypten gewann
von Mekka und Medina wurde , übernahm er . nItt
Soweit die Sultane der Türkei als Kalifen an stgei" .^
dürfen sie den Heiligen Krieg erklären , wie es ^ (4 (
der türkischen Vorstöße gegen Zentraleuropa Jtr
sich 1683 |oor Wien brachen , und noch *8/
gegen die Russen. , her •

Außer dem Sultan kann auch der Mahv ', M tv .

gesandte ", der nach dem Glauben der ^ ^ "xstelleN̂̂ it,o' desTages die alte Macht des Islams wi
den Heiligen Krieg verkünden, wie es der !Ruhd »
Mohamed Ahmed, tat . Im Innern Afrikas un zuv-
wurde mit dem Heiligen Krieg, den dte^ K^ ' einiuuiui *1111 uiui ügiuiiyui ouu-y, wen ~ c
vorsichtig anwendeten , von dem Landes -Sriu „t,

Spiel getrieben , da die Be°°'
setze über den Dschihad nicht. ge  -

Gegen Indien , so erklärten die Gesetzeslehr̂ r ^ ^ ^ ^

gewissenloses
koranischen

und in Mekka 1870, sei der Heilige Krieg - ep, - '
möglich, obwohl es früher den Mohamedanern ^ ^ pgEb^
es unter einer Schutzherrschaft stehe, die der ^ beN„A<
mohamedanischen Kultus k̂eine HindernisseI>m> SVitli» finh hf<> aiif+nnhinpn Stellen PIT „ftml tlllege. Heute sind die zuständigen Stellen E hme , |ii
Meinung , und die Moslems sind ohne Au _
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Meinung , uno üie jücosiems |inu
.eugt , in den Heiligen Krieg zu ziehen, beL .Llo¥
^arin fallen , unfehlbar den höchsten Paradi l

Erfolg , mn Ende aber, dann zerstörte er ff '"
eige"°"„e <"1'
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Wer weiß es, ob heute nicht eine weit stoi? al% lc‘] xje
jenem Turme glänzte, wenn Anton Günther e . -
anerkannten Erben hinterlassen und das ^E>b ^,§«1
alten Grafen durch Jahrhunderte in harter

S ? 5
samniengebracht hatten, nicht zersplitterte. ^ tzemf xjgte^

Kurte Zeit darauf stand Ludwig Günther. ,vcH i.Kurze Zeit daraus stand Ludwig . er-
in dessen einfach eingerichtetem Arbeitszuuf̂,.srn oepen emiacy emgerrcyreiem aweiw» 1;; , .. - - ja-
er sich vor dem Manne , den bei aller Schlicks

Kl

PB“ zwirnt , utu uci u» . — y fl) ciWv iS„
Erscheinung doch eine fürstliche Hoheit umgao- 4 1
empfängliche Gemüt des Vareler Junkers tzeu t« 01

« d .'machte. Einige Augenblicke musterte der H yU , I
Jüngling mit den offenen, sympathischen Ä .sisinah' ,hi» K
ernsten Blickes, dann erglomm in seinen A r--A • •'
mildes Licht, und mit der gewinneilden Frei - ^

. . . . .. . • "" ich y". „gv

Augen d>e
Sch'

eigen sein konnte, streckte er dem Grafen .. ^
„Seien Sie mir willkommen , Graf von Jir '"Kchlolst
jungen Jahren Ihren Vat ^r gekannt ;̂ er n'" s„^uc>"

er war
ich freue mich, nun den Sohn desselben '
begrüßen zu können." _ blltl ftcn ?

rgcifl

Mit einem Hellen Aufleuchten seiner -
Ludwig Günther ^ die dargereichte Hand de^ si(h^ Ged̂ ^ ll
Es wurde ihm warm ums Herz, und or

bi'̂
K

Oll.fc()t hatten
welche ihn während dieser ganzen Tage beherA„y.nstrasi, ,
davon wie Nachtgevögel vor dem ersten ^ se>> ^„iG ,

Nachdem Ludwig Günther den $ eJta uetf sgiia* W?
herigen , Lebensgang , seine Reiftplan «' d g y

n

'ntWiss  K .m«: * * ‘1
gestattete, mir einen kleinen Dienst Su
davon ." . . . ein ige fl '^ iitl1 V

Ludwig Günther atmete tief auf, Aestcĥ.? Mte ^ ' . r
schwankte er, aber ein Blick in das güüg m guf stoch'!«
in die Augen , die sich mit so mildem Strahl ^ unö !‘ iib  1
machten seinem Zögern ein Ende . Erft
unter tiefem Erröten , dann , nachdem .. ».„m ■*>
wunden war , fließender, berichtete er
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Koksl-NachrichteL
Weilburg,  den 20 . November 1914.

Auszug aus einem Feldpostbrief. „Heute war ein
J. 1 kritischer Tag . Gestern haben wir nicht viel ge-
juj Nachmittags haben wir die Felder nach Waffen

Dabei flogen 2 französische Flieger und warfen
Miälter folgenden Inhalts herunter:

"An die Deutschen Soldaten !"
ist nicht wahr , daß wir Franzosen , die deutschen

° ^ genen schlecht behandeln oder töten . Im Gegen-
be haben es sehr gut , bekomnien reichlich zu essen

te «'
«°r«
ohZ
f0
ifriej
in s.
!se»e''K
|V
mt

"'Hei

V

"V
; b-»

trinken . Wer dieses erbärmlichen Lebens über-
melde sich unbewaffnet bei unseren Vorposten.

c" dem Kriege ivird ein jeder in seine Heimai entlassen!
, Solch eine Frechheit !"
T Das Eiserne Kreuz1. Klasse wurde Herrn Major
^9 ev von hier verliehen.

, Das Eiserne Kreuz erhielten : Unteroffizier Scher-
^ ^ beim Jnf .-Regt . Nr . 81 , Unteroffizier Roßbach
U, Ons.-Regt . 87 , Musketier Wilh . Flach beim Jnf .-

^ ' Nr. 81 , sämtlich aus Villmar.
flJ 'J Weihnachtspakete für Kriegsgefangene. Durch Vermit-

E ,, 9 der Postbehörde können Kriegsgefangenen auf dem
t ^ er  lieutrale Länder5 Kilogramm-Pakete über*
1 ■ Werden . Es wird auf diese Gelegenheit im Hinblick

Weihnachten aufmerksam gemacht . Nähere Auskunft
die Postbehörden.

„0* Postscheckverkehr. Am 20. November wird der Post-
^ ^ kehr zwijchen Deutschland und Oesterreich - Ungarn

l ^jfgenommen.
.* schießt nicht aus Flieger! Wie im Anfang des Krie-
^ Warnung wegen übereifriger Verfolgung anschei-

^ ^ rdächtiger Autos , so hak sich zurzeit auch eine War-
,,,z sum Schutze unserer Flieger als notwendig heraus-
iL ° In einzelnen Landesteilen sind deutsche Militär-
\ ^^derholt durch Schüsse und Steinwürfe gefährdet
y en’ In einem Erlaß des Ministers des Innern wird
y v°r solchen Ausschreitungen gewarnt und auf die

öeiv̂ ^ it einer derartigen unbesonnenen Handlungsweise
Personenverkehr nach Metz. Der erweiterte Befehls-

, ? °er Fckstung Metz darf bis auf iveiteres nur noch
.jjjL.Ne» Personen betreten werden , die einen Erlaub-
y ? " der Unterschrift des Militärpolizeimeisters der
lit| *9 Metz, Generalleutnants von Ingersleben , besitzen.
*s? e ohne solchen Erlaubnisschein werden vor Metz

Zügen ausgesetzt . Reisende , die den Festungs-
, °urchfahre », brauchen keinen Erlaubnisschein.

L , ^kbesgaben. lieber die Bedeutung der LiebesgabenP ch ein Oberleutnantd.R.in einem Berichte vomouplatze folgendermaßen : Als Verpflegnngsof-
^ "jyde mir letzthin eine große Anzahl von Liebes-
S ^ erwiesen . Zigarren , Zigaretten , Hemden , Unter-
S)\ 'COcfe|0 Eingemachtes, Kakao, Bouillonwürfel usw.

"'a» die Fülle all der Liebe bei Uebernahine dieser
• )Cu Dinge ermißt , so wird dem Beschenkten erst recht

'k.z ,"chle Wort„Lievesgabe" klar. Mit welcher Sorg-
'' ^ . allein die Bekleidungsstücke gearbeitet . Wahrlich,
jy " Iche Frau zeigt sich hier tviederum in schönstem

in der Front kämpfen die Soldaten , in der
;<it, ^ öedenken in Liebe ihrer die Frauen in treuer Ar-

es ein erhebenderes und harmonischeres Zu-
y „"w.rken im Kampf gegen eine Welt von Feinden
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und vermischte Nachrichten
N ^ ^ berg, 17 . Nov . Der hiesige Kriegerverein beschloß
\ jcintl'oci seines Vorsitzenden, Kamerad Müller, nicht
Nlhd "En ^Mitgliedern, sondern sämtlichen Edelsbergcrn,
y ^ Felde stehen, ein Weihnachtspaket  zu sen-

Ewiß ksi, schönes Zeichen von Kameradschaftsliebe,
k anderen Vereinen zur Nachahmung empfoh-

Nassau, 18. Novbr. Von den Lehrern im Regie-
fy(jei1eäU'f Wiesbaden , die zu den Fahnen geeilt sind,
y »d äuin 6. November fünfzehn den Tod fürs Va-

y ^ Eöbaden. 19 . 3kov. Der seit März d. Js . als Diri-
^ Abteilung für Kirchen- und Schulivesen an der

Z>:ge des deutschen Grasen derart verleihen würde.
; y älauben könnte, ihn selber leibhaftig vor sich zu
l N» g ; ,.  was Ihre Herkunft mütterlicherseits anlangt , so

^ in Geduld , bis die Stunde schlägt, da Sie an
CJ"!» ; ^ äen  derjenigen ruhen dürfen , die Ihnen das Leben gab.-'

Met* r©« 8®B machte eine Pause , und der junge Graf,
Ate raubte , daß dies ein Wink sei, daß er gehen möchte,

alsbald von dem hohen Herrn verabschieden, alleinff "*
jlli " ^

lvl aIouU}  Uvll UtHl IJUljvH lytllll vvUlU | UJlvvvll / Uuvlll
s tieiiBs. °ffeubar Gefallen an dem Jüngling , er kniipfte

. .. >!. deu. den Faden des Gesprächs an , ließ sich von Varel
,*!% %n Zuständen berichten, fragte nach dem Erb-
".„1,1 1,1>vohî Elm, desftn Streitigkeiten mit seiner Großmutter
I ,, gn >chckannt  waren , und anderes mehr.
, i" ! eigenen, liebenswürdig bescheidenen Weise

nsljjo J9 ^ . * ' 1 " r. i" ^ " f‘er Antwort , äußerte sich freimütig über,„lv svZ ^ »>" per eeinn . . .
leist ^ ag, " s b, bei denen der Herzog länger verweilte, und

i A "whlich ganz, daß er vor einem regierenden Herrn
„üss er  heute zum erstenmale gegenübertrat . „DasM „ welckes Sip fls' rfitnrfipr hpä .CSmnVä io

ans . »7- hk,  x
yA '-ahlich

qj etl1 er h<
. lvi" Ä et 11,', ^ Elches die Êrbtocher des Hauses Oldenburg, " so
'fy a. zum Herzog, „dem Freiherrn von Bcntinck zu-
AflC" ;L8to6e zusammengeschmolzen, meine Großmutter selbst
w Summen verausgabt oder durch fehlgeschlageneWh *Uttr \v vvvuu » yeu/i wvv vuvu / | vt^ vjv | v*iv
0< 4°luti 0tt cn "ud betrügerische Menschen verloren. Die
tets :,3t , y ' n .Frankreich hat sie um das ganze reiche Kapital

Jijcf: k(He'e;, w Paris verzinslich angelegt war , und das sie,
I»"ft sagte, mir zugedacht hatte . Ich bedauere den

Zgjr Aes. ^ emstigen Reichtums lebhaft im Interesse meines
? >N bip̂ cS, das Geld, ich habe es auf diesem kurzen Aus-

-.sjP iAitin- Welt bereits hinreichend erfahren , ist eine all-
rslc" K Hohe und edle Geburt , ein fürstlicher Titel
e N x„" ü,Ug cn  Hintergrund wiegen nicht in der Wert«

Menscljen.-
übet' ^ dachten gern reich sein, Graf?" fragte der Herzog

(Forlsetzung folgt.)

hiesigen Königl . Regierung tätige Oberregierungsrat Dr.
Michel ly ist zum 1. Dezember d. Js . an die Oberrech¬
nungskammer nach Potsdam versetzt.

* Biebrich, 18 . Nov . Die zurzeit bei ihrer Großmutter
in Königstein weilenden Luxemburger Prinzessinnen Sophie
und Elisabeth besuchten am Dienstag das im großherzl.
Schloß in Biebrich eingerichtete Vereinslazarett und er¬
freuten jeden Verwundeten mit Liebesgaben und Bildern.

Frankfurt , 17. Nov . Der Polizeipräsident erläßt eine
Bekanntmachung , daß sämtliche Russen , Franzosen , Belgier,
Engländer , einschließlich der englischen Kolonien , Serben,
Montenegriner und Japaner sich ohne Rücksicht auf Alter
und Geschlecht bis zum 24 . November abends aus dem
Stadtbezirk Frankfurt zu entfernen haben.

Berlin , 17 . Nov . Der „Bert . Lok.-Anz ." meldet aus
Saarburg : Am 15 . November wtirde das erste deutsche
Denknial im gegenwärtigen Kriege auf dem Dünkelsberg
zum Andenken an die tapferen Bayer » und ihre Taten in
der dortigen Schlacht vom 18. bis 20 . August eingeiveiht.
Das Denkmal errichtete das Neustädter Landsturmbataillon.

Berlin, 19. Nov. Mehrere Blätter melden aus Düs¬
seldorf,  daß der Maler Professor Hermann Emil Pohle
während einer Sitzung im Malkasten von einem Schlag¬
anfall betroffen wurde , der seinen sofortigen Tod herbei¬
führte . Der Verstorbene stand erst im 51 . Lebensjahr.

— Die Sach' is nöt so einfach. Aus dem bayerischeir
Walde wird berichtet : Ein im Felde stehender Bayer
sandte an seine Mutter folgenden Brief : „Liebe Mutter!
Die Sach ' is nöt so einfach, Bier gibt es auch koans.
Mit Gruß Euer Sohn W ."

. — Ein vortreffliches Elsässer. Ein Landwehrmann schreibt
dem „Schw . Merkur " aus dein Elsaß : Als unsere .Kom¬
pagnie neulich in einem ff einen Nest im Münstertal Halt
machte , fragt ich einen kleinen Knirps aus der hermnste-
henden Schuljugend : „Kleiner , wen hast Du lieber , die
Deutschen oder die Franzosen ?" Prompt antwortete er:
„Die Franzosen . " „Warum ?" fragte ich erstaunt , bei dem
kleinen Bengel soviel Deutschenhaß zu finden . „Weil sie
»msereit Lehrer mitgenommen haben !"

Letzte Kachrtchre « .

Großes Hauptquartier , 20 . lllov . sW . B . Amtlich .) Ge-
ralquartiermeister Generalmajor v. Voigt - Rhee  tz ist
in der Nacht vom 18 . zum 19 . illovember unerwartet
einem Herzschlag  erlegen . Sein Nachfolger ist noch
nicht bestimmt.

Berlin, 20. Nov. In der „Voss. Ztg." ivird berichtet:
Der Augenzeuge aus den, britischen Hauptquartier , der
sich von Zeit zu Zeit in der Daily Mail hören läßt , sagt:
In der letzten Zeit waren die Laufgräben der feindlichen
Truppen so dichl aneinander , daß man genau hören konnte,
ivas in dem feindlichen Graben vorging . Die Deutschen
musizierlen und sangen häufig . Die neuen Korps bestehen
aus sehr jungen Leuten , die aber mit eineni Mut und
einer Hartnäckigkeit kämpfen , die erstaunlich ist. Man kann
die preußische Kriegsmaschine bewundern , die durch ihre
Disziplin solche Ergebnisse erzielt . Trotz aller Verluste
haben die Beulschen immer wieder Reserven , wo und wann
sie sie brauchen . Die 16 - und 17 jährigen marschieren in
öie Gewehrmündungen , ohne mit der Wimper zu zucken.
Sie kämpfen mit einer Bravour , zu der ein Jahrhundert
der Disziplin gehört . Sie wissen , sie kämpfen um ihre
Existenz und in dem Kampfe beweisen sie, daß ihnen das
Lied „Deritschland , Deutschland über alles ", keine leere
Phrase ist.

Berlin , 19 . Nov . lieber den Eindruck der deutschen
Siege über die Russen in Rom »reldet der dortige Be¬
richterstatter der „Deutschen Tageszeitung " : Unsere Siege
machten hier den stärksten Eindruck , namentlich weil die
russischen Nachrichten in den letzten Wochen den Glauben
hatten erwecken wolle », daß Deutschland und Oesterreich-
Ungarn dem allvernichtenden Einfall der Russen kaum
noch Stand zu hatten vermochten.

Wien, 19 . Novbr . ( W . B .) Amtlich wird verlaut¬
bart : 18 . Nov . Die Operationen der Verbündeten zwan¬
gen die russischen Hauptkräfte in Russisch-Polen zur Schlacht,
die sich an der ganzen Front unter günstigen Bedingungen
entwickelte. Eine unserer Kampfgruppen machte gestern

über 7000 Gefangene . Gegenüber diesen großen Kämpfen
hat das Vordringen russischer Kräfte gegen die Karpathen
nur untergeordnete Bedeulung . Beim Debouchieren aus
Grybow wurde starke Kavallerie durch überraschendes Feuer
unserer Batterien zersprengt.

Der stellvertretende Chef des Ge >:eralstabes:
v. Höfer,  Generalniajor.

Notes Nreuz.
Betrifft : die Verband - und Erfrischungs¬

stelle am Bahnhose.
Die bemrtragte Entscheidrurg der zuständigen Behörden

darüber , ivie der Betrieb der Stelle auf Grrlnd des nerien
Militärfahrplanes einzurichten beziv. einzuschränken sei, ist
bis jetzt noch nicht eingetroffen.

Da jedoch Vermundetenzüge in der letzten Zeit nur
in gemeldeten Ausnahmefällen hier gehalten haben , bitte
ich die Damen der Verband - und Erfrischungsstelle zur
Ersparung von Geld und Kräften einstweilen nicht mehr
zu dein bisher eingerichteten Tagesdienst zu erscheinen.
Für besonders gemeldete Züge wird ein besonderer Dienst
eingerichtet.

Sobald die Entscheidung der höheren Behörden über
die Regelung des Dienstes eintrifft , erfolgt weitere Mit¬
teilung.

Der Dienst der Sanitätskolonne am Bahnhofe bleibt
bestehen, wie er mit dem Führer derselben vereinbart ist.

Der Vorsitzende des Kretstkomitees
vom Rote « Kreuz.

Lex,  Landrat.

Wettburg , den 19. November 1914.
ilole # Afreii « .

Betrifft : die Verwaltung der Bereinslazarette.
Ucber die Verwaltung unserer Vereinslazaretke werden

vielfach Anträge pp . bei mir vorgebiacht , die zu erledigen
ich nicht in der Lage bin . Für die Lazarette sind bestim¬
mungsgemäß von den zuständigen Behörden besondere in
den Zeitungen auch wiederholt bekannt gemachte Verwal-
waltungsorgane bestellt worden , die selbständig zu arbeiten
haben und dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz nicht unter¬
stehen. Um Interessenten daher an die richtige Adresse zu
verweisen , mache ich wiederholt Folgendes bekannt:

1. Leitende Aerzte:
Leitender Arzt der Lazarette in Weilburg ist Herr

Kreisarzt Aied .-Rat Dr . Schau s . Leitender Arzt des
Lazaretts in Waldernbach ist Herr Dr . Cnderich.

Die Anordnungen der leitenden Aerzte sind für den
Dienstbetrieb maßgebend.

2. Rechnungsführer pp.
Für oie Geschäfte des Rechnrmgsführers , der gleich¬

zeitig die polizeiliche Aufsicht zu führen hat , ist für Weil¬
burg Herr Unteroffizier Weber,  für Waldernbach Herr
Unteroffizier M e y e r von der Militärbehörde bestellt
worden.

3« Lazarett -Kommission.
Zur Wahrnehmung der militärdienstlichen Interessen

ist vom Generalkommando für die Lazarette in Weilburg
und Waldernbach eine Lazarett -Kommission bestellt worden,
bestehend aus den Herren Leutnant Bk a y und Kreisarzt
Dr . S ch a u s . Schreiben sind zu richten an Herrn Leut¬
nant May.

4.  Aussicht über die Lazarette.
Die Aufsicht über die Lazarette in Weilburg und

Waldernbach ist dem Chefarzt des Militär -Reseroe -Laza-
retts in Limburg , Herrn Stabsarzt Dr . Walther  über¬
tragen.

5. Mitwirkung des Roten Kreuzes.
Die Mitwirkung des Roten Kreuzes erstreckt sich in

der Hauptsache auf das wirtschaftliche Gebiet . Dessen Für¬
sorge ist der Abteilung V unseres Kreiskomitees über¬
tragen , deren Vorsitzender Herr Bürgermeister Karthaus ist.

Der Uorsttzende des Kreiskomitees vom
„Koten Kren;."

Lex,  Landrat.

Evangelische Kirche.
Sonntag , den 22 . November (Totensonntag ) vor¬

mittags 10 Uhr predigt Hofprediger S cheerer.  Lieder:
„Wir treten zum Beten ", und Nr . 361 . Kindergottesdienst
Lied Nr . 51 . Nachmittags 2 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lied
Nr . 361 . Die Amtswoche hat Hofpr . Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag , nachm . 6 1/2 Uhr Kriegsbittandacht.
Samstag nachm . 5 llhr Beichtgelegenheit , 6 llhr

Salve.
Sonntag , 63/* Uhr Beichrgelegenheit , 7V2 Uhr Früh¬

messe, 9V2 Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Bkesse um 7 Uhr . Montags

und Donnerstags eine zweite hl. Messe um 8 Uhr.
Die Einwohner in Nachbargemeinden , welche katho¬

lische junge Leute aus Schlesien in Quartier haben , sind
freundlichst gebeten , dieselben auf die Gottesdienstordnung
hier aufmerksam zu machen.

Synagoge.
Freitag abends 4 Uhr 05 Minuten . Samstag morgens

8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 Min ., abends 5 Uhr
15 Min.

Morgen Samstag offeriere:
Ia Rindfleisch (fein Kuhfleisch) 0,75 Mk.
Ta Kalbfleisch ohne Ausnahme des Stücks 0 .70 „
Ia Schweine -Bauchfleisch 0 .70 „

Kotelett - und Schinkenstück 0 .75 „
Ia Fleischwurst und Preßkopf 0 .80 „

Leber - und Blutwurst 0 .60 „
Ia Roastbeef ohne Knochen 1.00 „

Lenden 1.10 „
Ferner großer Ausnahmetag tn Zervelat-

und Mettwurst:
Zervelatwurst 1.40 Mk.
Mettwurst 1.00 „

Metzgerei Schwarz-
Telephon i)kr. 141.

vontsodo Lauskrauen

££ Dr.Oetker’s Gustin 2̂2
BeffentUcher Wstterdieuk-

Wettervoraussage für Samstag , den 21 . Novbr . 1914.
Vielfach heiter und meist trocken, bei schwachen Win¬

den aus nördlichen Richtungen nachts vielenorts leichter
Frost.

Wetter in Weilburg.
Höch'te Lufttemperatur gestern 2»
Niedrigste „ heute — 2C
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 2,82 in

zumal dies ein deutsches Fabrikat und besser ist.

Amtlicher

crschenfciHrpL'cin
vorrätig bei

k Stück 15  Pfg.
a. Gramer.



Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, dass heute

vormittag 9 '/„ Ohr mein innigstgeliebter Mann, unser guter Vater , Bruder»
Schwiegersohn , Schwager und Onkel,

der Kontrolleur des Vorschuss -Vereins

Wilhelm Friedrich Göbel
nach langem schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Weilburg , den 19. November 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 22. November, nachmittags z Uhr statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Nachruf!
Heute früh entschlief nach langem schwerem Leiden unser Vor¬

standsmitglied,

Herr Kontrolleur

Wilhelm Göbel.
Der Verstorbene hat 8 Jahre dem Vorstände unserer Genossen¬

schaft angehört und durch seine treue Mitarbeit und gewissenhafte Pflicht¬
erfüllung ausgezeichnete Dienste geleistet.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Weilburg , den 19. November 1914.

Der Aufsichtsrat und Vorstand
des Vorschuss-Vereins zu Weilburg’.

Als WeiHnachtsprämie für die Leser unseres Blattes
bringen wir einen

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

4. Garde-Regimentz. F., Berlin.
Gefechte bei Chalons , Reims , Courcy, Gommecourt, Buc-

guoi und Serre.
Res. Karl Klum aus Wolfenhausen lvw.

Infanterie-Regiment Rr. 53, Köln.
Gefechte bei Orentoille, Guignicourt , Drocourt u. Violaines.

Res. Reinhard Theod. Wiegand ans Weyer schvm.

Wckanntmachung.
Zu den Spielautomaten , bei denen die Erlangung

des Gewinns überwiegend vom Zufall abhängt , gehört
auch der vielfach verbreitete Apparat „Automaten-Bajazzo-
Spiel ". Im wesentlichen handelt cs sich dabei um die
Ausspielung von Wertmarken, die der Automatenbesitzer
bei Entnahme von Speisen, Getränken oder Zigarren in
Zahlung nimmt.

Wir werden gegen derartige unerlaubte Ausspielungen
bei öffentlicher Aufstellung der Bajazzo-Spielautomaten
gemäß Z 286 St . G. B. cinschreiten.

Weilburg , den 17. November 1914.
_ Dir Volizeivrrwailung.

Carbld -Lampen
empfiehlt

verschiedene Modelle
als Ersatz für Petroleumlampen

Gisercharidlrrug ZiUiKen.

£Nrieg§-Mla§i
enthaltend 10 Kriegskarten über sämtliche Kriegsschau.
Plätze der Erde. Die Karten sind erstklassige Stiche
in 6 farbiger Ausführung nnd sind so sinnreich ge-
falzt, daß jede gewünschte Kriegskarte bequem entfaltet
werden kan», während der ganze Atlas in elegantem
Ganzleinenbandbequem in der Tasche zu tragen ist.
Infolge Herstellung einer große» Anflage ist es uns

möglich diesen Kriegsatlas zum außerordentlich

niedrigen Preise°>»>JK. 1.50
unseren Lesern anzubietcn.

— wir bitten um gefl. Bestellung. —
Expedition des „weilburger Anzeigers."

£3 “ Muster bei uns zur Einsicht.

waldsägen
erstklassige Qualität unter Garantie , fertig
:: :: geschränkt und geschärft
empfiehlt

Eifenhandlung Zilliken.

empfiehlt
Feinste Biilkinge

Georg Hauch.

Bekanntmachung.
Betr . Vermittln « ,! l' im krtegsunbramii ^ " "

Militär - und Beutepferden ,
Die nächste Versteigerung von kriegsunbrau ) ^

Militär - und Beutepferden findet am SaNVstdl^->« . nt .. :... bCt nt21. d . Mts ., vormittags um 10 Uhr, im Hof) &
Dragonerkaserne in Mainz , Mombacherstraßc,
kommen etwa 30 Pferde zum Verkaufe. Die Verka -
dingungen sind die gleichen wie seither. . . .„r

Ein Vertreter der Landwirtschaftskammer wn
Auskunftserteilung zugegen sein.

©ürrförflrrr! Zchüimisdmg.
Post Löhnberg a . Lahn.

Haferverkauf . 4
Im Wege des schriftlichen Angebots wird der für j,

gelieferte Hafer  verkauft . Los l — 14,93 hl (laL (il
auf dem Kirchspeicher zu Bcilstcin.) Los 2 ^ jic
(lagernd auf dein Obcrföstereigchöft.) Gebote, ivelcŷ ^
Erklärung enthalten müssen, daß sich Bieter den de>" .^. f l <' C. 1• j ...»«tvtl . '
kauf zu gründe liegenden Bedingungen unterwirft der
für jedes Los getrennt nach hl, verschlossen und rnü
Aufschrift „Angebot für Hafer" versehen bis Ntlttw ^^ ” 11 J r y vvliy vüül [HX •yClJv -X UIV5 J/*  •

den 25 . November hierher einzureichen. Oeffl'UNĝ.,
Gebote erfolgt Donnerstag, den 26. November, 10
mittags im Geschäftszimmer der Oberförsterei
bote werden nicht angenommen.

Schafft WeihnachtsWbku fit
Truppen.

, schloß
gerade zum Wcihnachlsfesl, das bei uns in̂ Dcu^
als Familienfest auch die weitoerstreuten Gliedes ^ ht
Faniilie unter den Christbaum sammelt. Aber
es in diesen Jahr ? Hunderttausende von Z"
Söhnen hält die Pflicht, für des Vaterlandes
kämpfen, vom heimatlichen Herde fern. Da >st
Wunsch aller in der Heimat Gebliebenen, ihreh^^
hörigen eine Weihnachtsfreude zu machen. Aber >"
der ?lngehörigen sollen wir gedenken, sondern a"
die uns unbekannt auch für unser Haus und fi ir
Herd ihr Leben einsetzen.

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt, mit
eines Kreises, zusammen mit dem Gebiet dev . ge'xiofuni -ets1,,. g,l

} ■

?lrmeekorps. Die Liebesgaben, die in diesem 7
sammelt werden, gehen daher vorzugsweise aum_ (Ärrt1ati*
die in und aus diesem Gebiet gebildeten Tru
onen, sei es nun an die aktiven Regimenter, fet  ^
Reserve- und Landwehr-Regimenter, sei es an mit
sturm-Bataillone . Es soll unser Bestreben sein, i»>.. ,, „ser^
dem Roten Kreuz jeden Einzelnen dieser Truppe»"'
Regierungsbezirks ein Weihnachtspaket zu senden-
daher der Hülfe aller.

Ein Weihuachtspaket soll vor allen Dingen -SS
Ein Paar Strümpfe , irgend ein weiteres nützliche-

' : , nterjacke oder oj«
wärmer , Kopfschützer oder Kniewärnier. ?lls wN
zeug, wie Hemd, Unterhose

käme Schokolade und Weihnachtsgebäck in
(Kekspackung) in Betracht. Da der Bedarf an ^ ,̂n>t-w r t . ' . rr - * .1111 , «Nil

ein großer ist, wäre eine Beigabe eines dieser Artikels
erwünscht. Daß ein Paar Zigarren oder ein
die Freude nur vergrößern können, braucht
zu werden. Ebenso wäre ein persönlicher WeM- ^ bcl
auch eine illustrierte Zeitung »sw. beizulegen.
Empfänger die Blöglichkeit zu geben, dem güt>4^ e>-'^
einen Dankesgruß zri senden, lege man eine m
nen Adresse versehene Feldpostkarte bei. aterf0.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember Z""' ^n&, el”
kommen müssen, so bitten wir alle, welche bei H„vc>» ^
solches Paket zu fiiften, dasselbe bis spätestenŝ ^ ' AaiNN's

nid)1

auf dem Landratsamte in Weilburg , welchê -K , h»
r*Jr „ er.,. cr \ ; r r . .. u .. .. ,1 unb Obertustelle für die Kreise Dillen bürg
stimmt ist, abzuliefern Preise

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste ^ yercA
den übrigen Sendungen des Regierungsoez ^
und mit Hülfe der Roten Kreuz-Organisationen
und Frankfurt a. Main den Regimentern m
zugeführt werden. , , iüOÜ eIJ-'

Wir bitte» selbstverständlichdavon abje e tza
die Pakete mit bestimmten Adressen zu oerN ■
in der Verteilung der Pakete außerordentli 1
leiten entstehen würden.

Vaterländischer Franrn-Ver̂ ^
Das Kreiskomitee vom Roten _ ^

»fest
Zum Totenfeste

Kränze
in sehr grotzer Auswahl
.- und in allen Preislagen

vorrätig.
Um gefl. Besichtiguirg bitte

Hoffikf. Jacobs.
Anfertigung von

Prrppen-Perückeu
soivie sämtliche

Haararbeiten
Kshbr , Friseurgeschäft.

Lauggasse 37.

2 ° u>
ernpfi ehl 1. undPerlen

Tranerlff 1̂
Ed. Klein e,,,Bt

Fritz
■̂ Trotenfes 1

in bekannter plant l'
Gärtner^

Kleine
zu vermieten-

M ' t>n » 'Asagt
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